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1 Einleitung 
 
Die psychosoziale Gesundheitsversorgung in Deutschland ist 

reformierungsbedürftig. Schon deutschen Patienten bietet sie Zugangsbarrieren und 

Probleme. Umso schwieriger ist es für Migrantinnen und Migranten1 in Deutschland 

eine gleichberechtigte psychosoziale Versorgung zu erhalten. Daher soll die Arbeit 

die Aufmerksamkeit auf die psychosoziale Versorgung von Migranten in unserem 

Gesundheitssystem lenken und Lösungsmöglichkeiten aufzeigen. 

Da die Türkei neben Italien, Spanien, Griechenland, Portugal und dem ehemaligen 

Jugoslawien zu den früheren Anwerbestaaten für Gastarbeiter gehört, stammt aus ihr 

eine der größten Zuwanderungsgruppen.(Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 

(BAMF), 2005) Daher wird sich diese Arbeit speziell der psychosozialen Versorgung 

der Gruppe der türkeistämmigen2 Migranten in den Institutionen der 

Regelversorgung widmen, sofern die Literatur diese spezifischen Angaben zulässt. 

Die Arbeit bezieht sich auf Erwachsene dieser Gruppe und schließt spezielle Aspekte 

der psychosozialen Versorgung alter Migranten, Kinder und Jugendlicher sowie 

illegal in Deutschland lebender Migranten und traumatisierter Migranten nicht mit 

ein. Der Schwerpunkt liegt also auf türkischstämmigen Migranten, die hauptsächlich 

in den 70-er Jahren als Arbeitsmigranten nach Deutschland gekommen sind und hier 

mehr oder weniger, mit ihren nachgeholten Familien, heimisch geworden sind, und 

deren teilweise in Deutschland geborenen Nachkommen. Außerdem bezieht sich die 

Arbeit auf aus der Türkei stammende Asylbebwerber und Flüchtlinge. 

 

Nach der Einleitung wird im zweiten Kapitel ein Überblick über die psychosoziale 

Versorgung sowie die Versorgungsforschung des deutschen Gesundheitssystems 

gegeben, um ein grundlegendes Verständnis zu diesen Begrifflichkeiten zu schaffen. 

                                                 
1  Zur besseren Lesbarkeit wird im Folgenden die männliche Form verwendet, wenn beide 
Geschlechter gemeint sind. Bei ausdrücklicher Differenzierung zwischen männlicher und weiblicher 
Form wird dies im Text kenntlich gemacht. Dieses Vorgehen hat keinerlei diskriminierenden 
Hintergrund. 
 
2  Mit „türkeistämmig“ werden nach Gün (2007) in dieser Arbeit alle aus der Türkei migrierten 
ethnischen und religiösen Gruppen (z.B. Kurden, Yeziden, Aleviten, Sunniten u. a.)  und ihre 
Nachfahren mit Migrationshintergrund zusammengefasst. Die Bezeichnungen „türkeistämmig“, 
„türkischstämmig und „türkisch“ werden im Text gleichrangig verwendet. 
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Des Weiteren werden im dritten Kapitel türkischstämmige Migranten, ihr 

geschichtlicher Hintergrund und statistische Angaben zu dieser Bevölkerungsgruppe 

dargelegt. Um eine Grundlage für die psychosoziale Gesundheitsversorgung von 

Migranten zu schaffen, werden die bestehenden Daten dargestellt, die Aufschluss 

über den psychosozialen Gesundheitszustand geben sollen sowie, damit verbunden, 

die Hindernisse ihrer Ermittlung erläutert. 

Das darauf folgende vierte Kapitel setzt sich mit den kulturellen Unterschieden im 

Allgemeinen, sprachlichen Verständigungsschwierigkeiten sowie Problemen und 

Missverständnissen in der Kommunikation zwischen Fachpersonal und Migranten in  

der psychosozialen Versorgung auseinander. Dafür geht das Kapitel auf das 

Medizinsystem, besonders im traditionellen Sinne, ein und behandelt das traditionell 

geprägte Krankheitsverständnis türkischer Migranten. Rollenverständnis und 

Wertorientierung der traditionellen türkischen Familie und der nach Deutschland 

migrierten Familie werden festgehalten. 

Daran schließt sich im fünften Kapitel die Darstellung der psychosozialen 

Gesundheitsversorgung an, in dem Bedarf, Inanspruchnahme und Nachfrage erläutert 

werden. Außerdem wird die aktuelle Versorgungslage abgebildet, was die 

Darstellung der bestehenden Über-, Unter-,  und Fehlversorgung sowie 

Versorgungslücken einschließt. 

Darauf folgend werden im sechsten Kapitel bereits bestehende Grundlagen, 

Konzepte und Leitlinien für die psychosoziale Versorgung von Migranten dargestellt 

und beispielhafte Projekte und Vorreiterinstitutionen beschrieben. 

Das siebente Kapitel schließt die Arbeit mit einem Ausblick auf aktuell zu 

bearbeitende noch offene Bereiche und Fragen der Versorgungsforschung im Bereich 

der Migrantenversorgung ab. 

 


